
176

Als jede« Weib ihren Anteil erhalten hatte, machte der kleine
Schwarze einen starken l’tift*, worauf die Katzen mit grossem Geschrei
von den Bäumen herabkamen, und gierig über den Inhalt des Kessels
herfielen, der inwendig noch ziemlich heiss war, daher hiebei eine
arge Balgerei stattfand, so dass der Franzose Mühe hatte, sich des
Lachens zu enthalten.

Während dieses letzten Vorganges setzten sich die Weiber mit
ihren Sachen auf die vorhandenen Tiere, und fort ging der Zug nach
dem Wiesengrund des Ortes Ramsau zu. Der Franzose folgte von
Ferne dem Zuge nach, bis dieser Halt machte. Die Weiber stiegen
von den Tieren, banden sich weissleinene Grastücher unten an die
Fiisse, und gingen in den Wiesengrund hinein, die Tücher naclischlep-
pend, um den vorhandenen Wiesentau aufzufangen. Wie sie einen
Bundgang ausgeführt hatten, kamen sie wieder zu ihren Tieren
zurück, nahmen sich die nassen Tücher von den Füssen und wanden
den Tau aus den Tüchern, und liessen ihn in ihre Melkkübel laufen.
Darauf entfernten sie sich mit grosser Eile nach allen Windrichtungen,
und auch der Soldat ging nach Hause.

Des andern Tages erzählte er diese Begebenheit seinem Haus
herrn, mit dem Beifügen, dass er mehrere Weiber aus dem Orte
hiebei erkannt habe, sowie auch die weisse Katze des Hauses, die
während des Gespräches eben zur Stubenthür hereinkam. Der Bauer
sagte nun zu ihr: Du, mein Kater, wo bist du denn gestern gewesen?
worauf die Katze schnell Kehrt machte zur Thüre hinaus, und nie
mehr zum Vorschein kam. Der Franzose ging noch öfters mit einigen
Kameraden nach der Vogeltenne, und sie erzählten dann ähnliche
Dinge, als wie die vorerzählte Begebenheit.

e. Mitteilungen aus dem Bremischen
Volkleben.

Von Dr. Albert Hermann Post.

VI. Ein sonderbares Kapitel im Kinderleben bilden die Sprach-
künsteleien. Sie sind nach allen denkbaren Seiten hin entwickelt.
Kinder sprechen die Bo-Sprache, indem sie hinter jedem Vokale die
Silbe „bo“ einfiigen und dadurch die Worte unkenntlich machen.
Sehr gewöhnlich sind Zusammenstellungen von Worten, die sich
schlecht aussprechen lassen. Dahin gehören zum Beispiel folgende:

Ik schoof mal dre Teertunnen, dre Trantuimen na der Tranbrenneree.
Vrgl. Ur-Quell V, 126.

Sniderscheere snitt scharp, scharp schnitt Sniderscbeer’.
Frischbier, S. 96, Nr. 421; Doornkaat III, 243.

Violett lett regt nett, regt nett lett violett.
Frischbier, S. 96, Nr. 424; Leske, Spielbuch, S. 223.

Ik steek min’n Kopp in’n koppernen Pott, in’n koppernen Pott
steek ik min Kopp.

Handelmann, S. 39; Schütze II, 323.


